
16 II. Elementarlehre.

§ 11. Quantitative Momente im Begriff
und Urteil.

Auf das Verfahren der quantitativen Synthesis
gründet sich das, was am Begriff Umfang, am Urteil
Quantität genannt wird, nämlich das Verhältnis der Begriffe:

ein (dies eine) a,
mehrere (diese mehreren) a,
alle (diese alle) a,

oder der Urteile:
dies (eine) x ist a,
diese (mehreren) xlf x2 ... sind a,
diese alle (nämlich in diese bestimmte, durch

den Begriffsinhalt oder Gesichtspunkt a gesetzte Grenze
der Betrachtung fallenden) x sind a.

Indem dann auch verschiedene Begriffe bzw. Urteile
quantitativ verglichen werden, entspringt das Verhältnis
der Subsumtion. Sei das Ergebnis eines einfachen syn¬
thetischen Akts, wie er § 9 beschrieben wurde, abkürzend
mit xa bezeichnet, so ist die Grundform der Subsumtion:

x (a
V (a
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Daraus lassen sich leicht auch die komplexeren Formen
der Subsumtion ableiten. Sei z. B. gegeben eine Reihe
von Begriffen V{abd...y z {acd...y 80 läßt sich
1. aus allen drei Gliedern die gemeinsame Bestimmung a,
2. aus dem ersten und zweiten die gemeinsame Gruppe von
Bestimmungen ab , aus dem ersten und dritten die Gruppe
ac , aus dem zweiten und dritten die Gruppe ad heraus¬
heben u. s. f. Der Umfang der komplexen Begriffe ab ,
ac . . . ist dann offenbar eingeschlossen in dem UmfaDg
des ihnen gemeinsamen Begriffs a, und so wird jede Kom¬
plexion höherer Stufe sich zu den niederen bis zur letzten
allen gemeinsamen Bestimmung zurück verhalten. Daraus
verstehen sich leicht die Verhältnisse über-, unter- und
nebengeordneter, sich deckender, sich kreuzender Begriffe,
die Einteilung der Begriffe nach Gattungen, Arten, Unter¬
arten u. s. f., das reziproke Verhältnis zwischen Umfang


